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Seıit der Vollversammlung des Okumenischen ates der Kirchen (Uppsa
la ist mehr oder weniger allen Kirchen und Denominatıionen
selbstverständliche Überzeugung geworden, Kırche und Weltverantwor-
tung zusammengehören. Das Zweıte Vatikanische Konzil stellte fest,
„tiefgehende und rasche Veränderungen Schritt Schritt auf dıe SaNzZcC Welt
übergreifen”, W1E sollte olcher Sıtuation dıe Kırche ihre Hände elassen
den egen dürten? Selbst die Lausanne-Erklärung der Evangelikalen
mußte zugestehen: „Obwohl Aussöhnung der Menschen untereinander nıcht
gleichzusetzen ist mıt der Aussöhnung mıt Gott, oder sozıale Tätigkeıit mıiıt

Evangelisation, oder politische Befreiung muıt Heil,;, stellen WIT fest, beides,
Evangelisatıon und sozio-politische Betätigung, Teil unsecCIc5S5 christlichen
Auftrags ist. “*

Absage den FEinbahnverkehr

ES gehNO: inzwischen den Gemeimplätzen der Missiologıie, Missıon
keine inbahnstraße mehr ist.® Posıtiv heißt das, mıiıt den Worten VO: PAPST
PAUL Y „die rechtmäßıige Berücksichtigung der Teilkirchen“ Reichtum
für die Gesamtkirche bedeutet: der aps hält eıne solche Berücksichtigung
geradezu für „unerläßlich und dringlich”.‘“

W er sich längere Zeıt und ohne Vorurteile mıt den theologischen EMU-

ungen der Drıtten Welt beschäftigt, wird verstehen,
grunen Tisch entwickelte europäische eologıe als ATIN und abstrakt, ]Ja
blutleer empfindet. Es 1st einNne grobe Verallgemeinerung, WC) das Dar-
es-Salaam-Manifest „Universitätstheologie” schlechthin als „irrelevant”
bezeichnet,* aber der Afrıkaner hat nun einmal das Bedürfnis, die eologıe
AuUus seiıner eıgenen, reichen Vitalität heraus entwickeln. arter noch als
Dar-es-Salaam wurde die europäische eologıe Accra zurückgewiesen,
und ‚.Wäal mıt der kategorischen Feststellung: „Dıe afrıkanısche Sıtuation
erfordert eiINE NCUC, VOIL1 den dominierenden westlichen Theologien verschie-
dene theologische Methodologie. Daher muß afrıkanische eologıe die
präfabrizierten Ideen nordatlantischer eologıe zurückweısen und sıch LICU

definieren gemäß den pfen des Volkes seinem Widerstand die
Strukturen VO: Dominanz.“® Es 1st des weıteren eine vereinfachende Genera-
hısıerung, W C: die ehauptung aufgestellt wird: „Wır Afrıkaner treiben
eologie auf der Straße, eologıe der Auseinandersetzung. Kuropäer
treiben eologie ım Studierzimmer, der Bibliothek. Wır en keine Zeıt,

der Bibliothek sıtzen, denn die Aktıon ruft auf, inauszugehen und
teilzuhaben.“‘ Der Wahrheitsgehalt iıner solchen ehauptung aber ıst,
Theorie ohne die Konfrontierung mıt der Wirklichkeit sehr STrau sSCE1N kann:;
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und ebenso, dıie Verschiedenartigkeit der Wirklichkeiten dıe Theorı1e
chten und bereichern kann.

Im Jahr 1975 tellte ‚AMPS ı1nem o  ag fest die katholische
eologie Czug auf C} einheimische eologie großem Rückstand“?
SC1 eute kann dies nıiıcht mehr gleicher Lautstärke as!  9 nıcht 11UX
deshalb weil etzten Jahrzehnt tatsächlich manches aufgeholt wurde,
sondern auch deshalb weıl die diesbezügliche Lıteratur viel leichter
ZUSANS1S geworden 1St Es WäarLr C121 dankenswerte nıtatıve des Aachener
Missionswissenschaftlichen Instıitutes Mıssıo0 die periodische Veröftentli
chung eologıe Kontext“ auf den Markt ringen und die deutsche
Kirche ege  1g „über die ktuellen theologischen Diskussionen den
Ortskirchen irıkas Asıens und Ozeanıens, Sspater auch Lateinamerikas
informieren. Es 1St tatsächlich C] Fülle vVon Zeitschrifttenartikeln und Kon-
greßberichten, die da vorgestellt werden. Erstaunlich 1St aber uch die
Vieltalt der Themen, die die Autoren aufgreifen: Ahnenvefehrung‚ Basısge-
meinden, und Miıssıon, Inkulturation, 1alog, Ekklesiologie, Eschatolo-
S1C, der Gottesbegriff bei den verschiedenen Völkern die Lıturgıe der
Miıssıon, moraltheologische Fragen Versöhnung, O.  ömmigkeit und
les andere mehr Es 1SLE nıcht übertrieben WC) EVERS me1nt die
europäische eologie sıch heraustordern 12 lassen, und WE

behauptet „Erstmals der Geschichte des Christentums kann wirklich
VOI1 der TC. bzw 1NemMm Weltchristentum prechen “ 153

Solche Erkenntnis 1ST hoffnungsweckend aber nıcht MNUur das Das Zusam
menrücken der Völker 1SE geradezu gefordert des gememsaxn Nn Zeugni1s
SCS willen das die SEDENWAUT tlg€ Weltsituation notwendiger denn JE macht.
diesem inne C111 SCHMICHN  C Arbeıtsgruppe des Weltrates der
Kırchen und der atholischen Kıirche Dıe Dringlichkeit (des SCHICHISAMECN
Zeugnisses) wird unterstrichen, WEenn WIT den TNsSt der Lage der
Menschheit VO:  } heute bewußt machen und die ungeheure Aufgabe VOT

Augen halten, die auf die Kırche heute artet. Gemenmsames Zeugnis ISt kein
abstraktes theologisches Konzept ESs 1St viel mehr als freundschaftliche
ökumenische Beziehungen Es 1SE C111 verantwortungsvolle Weıse, auf die
menschlichen Probleme VOI heute Bezug nehmen “ 14

In den Berichten VOI Vancouver heißt Theologische us  ung 15

Lernprozeß der das SaNZC olk ttes etrı “ 1535 Das 1St C1M: Aussage
ungeheurer Dynamıiık und S1C wurde noch deutlich esehen WIC heute
eologie 1SE nıemals nde eologie 1SE ständige Vertiefung und
Ausweıtung eologıe ISt C111n Prozeß eologie 1St nıcht die Domaäane 1nNer
kleinen Gruppe, nıcht der Theologen allein, nıcht des endlandes allein
eologie 1sSt Aufgabe des gesamten Gottesvolkes, der Ersten und der Drıtten
Welt der Großen und der Kleinen VO!]  — Denkern und chlicht Gläubigen, VOT
allem der letzteren eologıe 1St sharıng weltweiter Austausch 16

Bedeutung des Kontextes

Dıe Einsicht modernere Strömungen WIC Politische eologie, eologie
der offnung, eologıe der Revolution eologie der Befreiung, eologie
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der Chrısten für den Sozialfsmus USW. zeıigt, die Menschen heute VOIl

inem anderen Satz herkommen. Man nıcht mehr SCIH bei geme1-
11C)  H$ theologischen Prinzıplen ATl, VO:  a ihnen AUS die siıch stellenden
Gegenwartsprobleme bewältigen, sondern geht VO!] letzteren dUS>,

analysıert s1e, erwäagt und durchdenkt S1C Lichte der Offenbarung und
versucht, durch Frkenntnis der ihnen liegenden Herausforderung und
unfter ihrem Druck tiefer das Wort der Offenbarung einzudringen.
Grunde ist das der satz VO! Gaudium et SpES, der Papstenzyklıka Populorum
Progressto und der ateinamerikanischen Bischofskonterenzen VO:  — Medellin
und Puebla.!” CARDEDAL nennt diesen satz die Überwindung iıner
„dualistischen Anthropologie” und Sagtl: „Dıeses notwendige ‚Hıer und Heu-

L  & UTrC| das Kirche sıch ereıgnet, indem S1EC die jeweiligen erte, Hofinun-
SCH und Probleme aufnımmt, und das für die Kırche als ordnende Kraft
der Welt kein zufälliges, sondern eın unabdingbares Element 1St, hat bewirkt,
daß sich plötzlich alle nationalen und lokalen Probleme verwandelt aben,
ohne einNne cheidung zwischen inner-kirchlichen und außerlichen, gesell-

18schaftlichen Problemen möglıch wäre.
Der Hinweıls hierauf ist deswegen WIC tlg, weil sıch die ZU1 Zeıt €

diskutierten Fragen der Option für dıe Armen und der Befreiungstheologie
gerade Aaus diesem neuen Ansatzpunkt rgeben, also eine rage der Herme-
neutik sind. S1C für bestimmte Interessengruppen der gegenwärtigen
Gesellschaft voll brisanter ONsequenNzenN sınd, macht die Heftigkeit der
Diskussion über den kirchlichen Raum hınaus verständlich.

PAPST JOHANNES PAUL IL tellte fest, sıch '  1€ Zonen des Elendes mıt der
“ 19

ast Angst, Enttäuschung und Bitterkeit unaufhörlic weıter usdehne
Gibt nıcht enken, nach gul begründeten Statistiken 750 Millionen
Menschen der Welt „absolut arım sind?“* Man braucht 11U)  er die Veröftent-
lıchungen anläßlich der Fastenaktionen VO) Mısereor durchzublättern,
auch emotional begreifen, w1e€e bitter die Wirklichkeit aussieht.?! Der
Generaldirektor der WH'!  S erklärte 1979 „Von den 125 Millionen
Kindern, die 1978 eboren wurden, werden Millionen VOT dem Ablauf
ınes ahres tOt seın, und eINE große Zahl der Überlebenden wird siıch keiner
guten Gesundheit ertfreuen können und ihre VO. ausgebildeten menschlichen
Fähigkeiten nıe erreichen.“?*? ÄRRUPE, der ere Generalsuperior der
Jesuluten, schrieb schon VOI ahren „Wie werden ahren, WEn die
der Menschen arden erreicht en wird, Milliarden siıch damit
abfinden, sS1E iıhrer natürlichen Rechte beraubt sind besonders WE die
Zahl der Atommüächte über die Kontrolle hinausgewachsen SC1Nn wird.«23

Dıe Elends und Ungerechtigkeitssituationen der Welt sind für viele
Ideologen eın breites Feld, den Völker- und Klassenkampf schüren. ö  tt
se1 Dank betonen die Kirchen heute immer mehr, kein hristliches
Motiıv 1st, eINE Revolution 11UI größeres en! schaflt, eın weltweiter

der Wirtschaftsstrukturen Warlr notwendig Ist, dieser ermutlich
aber L11UTI: über einNne globale „Bekehrung“ möglıch SC1N wird.** Dıe Okumeni:-
sche Erklärung Mıssıon und Evangelisation des Weltrates der Kirchen
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forderte: „Das Wıssen die globale Natur VO: Armut und ‚Ausbeuturfg ‘in
der heutigen Welt, die Einsicht, alle Natıonen voneinander abhängig
sSind, das Verständnis dafür, die Kirche über den SaNZCH Frakreıs ınweg
missionarısche Verantwortung trägt das alles ladet e1Nn, Ja verpflichtet jede
Kirche und jeden einzelnen Christen, ber Wege und Mittel nachzudenken,
die Gute Botschaft mıt den Armen VO: heute teilen.“* Unmißverständlich
urteilte die Kongregation für dıe Glaubenslehre: „Daher ist der Mensch nıcht
mehr bereıit,; die erdrückende Not mıt ıhren Folgen, Tod, Krankheiten und
Entwürdigungen, PasSıv hinzunehmen. Er erlebt diese Not als eıne unerträg-
liche Verletzung seiner angestammten Würde Verschiedene Faktoren, dar:
unfter der ‚Sauerteig‘ des Evangeliıums, en ZU] Erwachen des Bewußtseihnms

“ 70der Unterdrückten beigetragen.
Besser konnte der reale und emotionale Hintergrund der „Befreiungs-

theologıe nıcht beschrieben werden, als KATZINGER hier CuL. Dıe
Befreiungstheologıe wurde aAaus der ertahrenen Not des lateinamer!-
kanıschen Menschen geboren”” und sollte VO' „Skandal der himmelschreien-
den Ungleichheiten zwischen Reichen und Armen  28 her verstanden und
interpretiert werden. Man sollte den Menschen der Drıtten Welt nıcht
verübeln, WCIMN S1C SIC. dagegen wehren, VO: uNnsCICI „Wohlfahrtsgesell-
schaft“ diesbezügliıche Weısungen erhalten. Man sollte siıch auch nıcht
dagegen sträuben, ınen Frzbischof ROMERO der ınen MARTIN LUTHER KING
als a  er authentisch christlicher Gesinnung anzuerkennen.

Fınen breiten Raum der missiologıschen Lıteratur nımmMt auch das
Thema Entwicklung und Friede ein, ebenfalls eın Agendapunkt, der VO der
Welt diktiert ıst. Innerhalb der katholischen eologıe erliet die Diskussion
über „Entwicklun  g bzw. „Promotio humana“ relativ ruhig, da S1C der
thomistischen Tradition VO: der Entelechıie alles Seienden anknüpfen konnte:;
die protestantische eologıe kam VO! spekulatıven Idealiısmus HEGELS und
dem Evolutionısmus des underts her und hatte erheblich
schwerer, doch sınd sıch €1d€e, Katholizismus und Protestantiısmus, INZWI1-
schen sehr nahegekommen, wenıgstens praktischen Verständnis und
der konkreten Zusammenarbeıit. '

Dialog mık den Religionen
Es gehö mıt ZU)] kontextuellen Verständnis des Christentums, die

Religionen, denen die Völker aufgewachsen sınd, ernst nimmt.“ Religion
ist dıe Objektivation der relig1ösen ahrung der Menschen: nıcht Teutels:
werk, sondern rtahrene Abhängigkeit VOI1 Gott un Ausdruck VO: Anbe
Lung, ertrauen und Sühne Nicht immer sah die Kirche Sıe vermochte
wohl den niıchtchristlichen Kulturen Posıtives sehen und ihnen
Anknüpfungspunkte für dıe Glaubensverkündigung erkennen, nıe aber
machte S1C eine deutliche ussage, W1eE S1C der Konzilserklärung ber
das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen finden ist:
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„Dıe katholische Kırche ehnt nichts VO': a ll dem ab, WäaAs den Religionen
wahr und heilig ist.  .“30 Wenn das Konzıl des weıteren anerkennende OTrte
über das Judentum; den Islam, den Hinduismus, den Buddhismus USW. fand,
ist schwer anzunehmen, dabei L11UTr rein „natürlich”  -relig1öse
ahrung en und nıcht Glaubenserfahrung aufgrun göttlicher ften:
barung. _ Über das Wıe olcher Offenbarung hat sıch das Konzıil nıcht
geäußert, auch die eologie LastetL diesbezüglıch 1M Dunkeln, die Möglıch-
keit übernatürlichen Heıls ET der TENzZEN der siıchtbaren Kirche aber
wird VO keinem ernst nehmenden Theologen bezweifelt, W1IC auch

den Glaubenssatz VO allgemeinen Heilswillen ottes verstößt. Dabei
ist überflüssig, Begriffen Zuflucht nehmen Ww1€e heimliche“ oder
„anonyme“” Chriısten, atente und manıiıftfeste Kırche, allgemeine und spezielle
Heilsgeschichte usw.;*' genugt wıssen, (sott Menschen ZU Glauben
tühren kann AZut egen, die weiß“.>* Dıe Bangkoker Missionskonferenz
formulierte vorsichtig: „50 schreiben WITr uch unter dem Zeichen der großen
ung. In emut, der Armut zwingt, en WIT wıeder

Rgelernt, ‚das Wort nıcht gebunden ist und die Tlore weıt öffnet.
Deutlicher Art. der Offenbarungskonstitution des Konzıils: Wenn
gleich manches über (Gott mıiıt dem natürliıchen Licht der Vernunft AUS den
geschaffenen Dıngen erkannt werden kann, ist auf dıe Offenbarung
zurückzuführen, WECI1) dieses „1N der gegenwärtigen Lage des Menschenge-
schlechtes VO: allen eıicht, mıt sicherer C W  €l und ohne ginfischmg VO)  -
Irrtum!' geschieht.”

Dıe Annahme VO) Wahrheit der Sal theologischer Wahrheit den
Religionen macht wirklichen og möglıch.”” PAPST PAUL VL tTat seın
Pontihkat mıt ıner ialog-Enzyklıka und schloß usdrücklich „alle
Menschen g'uten Willens“ eın -:AUDIUM SPES ıst eiNE Konstitution des
Dialogs. Mehr als andere Völker spüuüren dıe Asıaten die Notwendigkeit des
Dialogs. Diıe Zweite Vollversammlung der Vereinigung Asiatıscher Bischofs-
konterenzen unterstrich: 1r betonen och einmal die Bedeutung des
Dialogs mıiıt andern asıatischen relig1ösen Traditionen. Diıe Spirıtualität, die
die Religionen uUuNsSeTES Kontinentes auszeichnet, betont die tietere Kenntniıs
VOINl &5  tt und dem eigenen Selbst Sammlung, Schweigen und Gebet, der
Oftenheit ZU) andern, Mitleid, Gewaltlosigkeit und Großzügigkeit. Dıese
un! andere Gaben können sehr viel uUuNnseTeTrT! eigenen Spiritualhtät beitra-
SCHL, die dadurch ihrer T1StC  €1! bereichert werden kann.“> Dıe
Protestanten gıngen, W1EC der rage der Religionen, auch der rage des
Dialogs behutsamer VOI, aber auch S1C mussen gestehen: „Christen, die sıch

ehrlıchen Dialog mıt Menschen anderer Glaubensüberzeugungen und
Ideologien bemühen, kommen der ernsten rage nıcht vorbei, welchen
Platz diese Menschen 1Im ande. es der Geschichte einnehmen. Sıe
stellen diese rage nıcht theoretisch, sondern möchten wilissen, W as (sott wohl

INnas Leben VO:  $ hunderten Millıonen Menschen, die mıt Christen
zusammenlebend ihre Gemeinschaft suchen, aber auf verschiedenen Wegen.
Darum soll den Dialog mehr mıt den Menschen suchen, die anderen
Glaubensüberzeugungen und Ideologien angehören, und wenıger mıiıt theore-

CZtischen und unpersö  chen Systemen.
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Letzterer Gedanke ıst VOI)l großer Wichtigkeıt; nıcht das System ist
entscheidend, sondern das, W as der einzelne glaubt und W1E seıne

Glaubensüberzeugung eÄht. Unter dieser Rücksicht ist die NEUCIC Betonung
der „Volksfrömmigkeit” VOI1 emmenter Bedeutung, In der persönlichen
Frömmigkeit findet der auf &  tt geschaffene Mensch leichter ugan
seinem Ursprung und Ziel als inem mehr auf dem Verstand ufruhenden
„System’”. Selbst Christentum wird empfunden, „zwischen ofhizieller
kirchlicher Religion un! gelebter Volksfrömmigkeıt bzw. Volksreligiosität
eiıne Difterenz besteht, die gerade uUuNSCICI postkonziharen Zeıt deutlich
und chmerzlich empfunden wird“ PIEPKES Aufsatz, aus dem dieses Zitat
entnommMeEenN ist,” zeigt ZUT enüge, W1€e stark Volksfrömmigkeıt depravıeren
kann, doch auch die Bischofskonferenz VO: glaubte dem Phäiänomen
der Volksfrömmigkeıit ihre Aufmerksamkeit schenken sollen un! schrieb:
„Wenn cdie Kırche die Religjosität des lateinamerikanıschen Volkes nıcht

re-interpretiert, wird eın Vakuum geschaffen, das durch die Sekten, die
säkularısıerten olıtischen Mess1ianısmen und den Konsumısmus aufgefüllt
werden wird, Überdruß, Indifterenz und heidnischer Pansexualismus
entstehen. Wiederum steht die Kirche VOI dem Problem: Was nıcht
Chrıstus hineingenommen ist, ist nıcht erlöst und wird ınem Götzenbild
mıiıt alter Bosheit. “*° InerWeıse wird die Kırche bei der „Volksreligio
sıtät“” der noch nıcht christlichen Völker ansetzen mussen, be1 ıhrem „Glau:
ben  » der ıhrer relig1ösen Betätigung, ihren Erwartungen, be1 ıhrer

„Religion Frbe“.*! Es galt, diese verstehen, S1E Licht des Evangeliums
interpretieren und „die Gestalt Jesu Christı für das Volk bedeutsam und

wirksam“ werden lassen.“*

Inkulturation

Auch hiıer geht „Kontext“”, nıcht freilich lediglich die Anpassung
des einzelnen Missıonars die Kultur ines iremden Landes oder Oorte
und Bilder, die das Verständnıis der Frohen Botschaft erleichtern, sondern

die „Integrierung der christlichen ahrung ıner Ortskirche die
Kultur des jeweiligen Volkes, und ZW. S diese ahrung sich nıcht L1UTE

Flementen der eiıgenen Kultur ausdrückt, sondern eINE Kraft wird, die
diese Kultur belebt, ihregibt und sS$1Ce erneuerTt, und auf diese Weıiıse
1LIECUC Einheıit und Gemeinschaft geschaffen wird, nıcht ULr innerhalb der
betreffenden Kultur, sondern als einNneEe Bereicherung der Gesamtkirche

Dıe Sache, die damit ZU Ausdruck gebracht werden soll, ist keiner
Weise LNECU. Der spanische Missionstheologe ZAMEZA baute auf Apg 10.38

„Autf, etrus, schlachte und seine SaNZC Missionstheologie auf.“*
SANTOS HERNÄANDEZ präagte Anknüpfung den Corpus-Christi-Gedanken
den Begriff der „inkorporatıven Akkomodation“* und dachte dabei eın
inneres, organisches Einswerden VO:  5 christlicher Botschaft und nichtchristli-
hen Kulturen. PIERRE HARLES brachte den anthropologischen. Begriff der
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„Enkulturation die Missiologie eın und MASSON sprach VOI „Catholicıs-
me inculture“.*’ In den Dokumenten der Generalversammlung der
Jesulten 1974 kam die Wortbildung „Inkulturation” mehrere Male vor;”
größere Verbreitung aber erlangte S1C TSLE durch eine Eingabe ÄRRUPES
der Römischen Bischofssynode 197 7% und die Aufnahme das Päpstliche
Rundschreiben Catechesi Tradendae.” Inzwischen ist „Inkulturation ZU me1st
gebrauchten Termminus der Missionstheologıe geworden, und Begriffe W1C
Anpassung, Akkommodation, Adaptatıon, Indiıgenisierung und selbst Kon

textualısıerung sind weitgehend AUS dem Verkehr SCZOSCNH.
Der Inkulturationsprozeß wird vielfach ogıe ZU Inkarnationsge-

chehen gesehen. So der indısche Jesuit PARMANANDA DIVARKAR auf dem
Internationalen Missionskongreß Knock, Tlian:! 1979 Inkulturation ist
„eıne weitergehender Inkarnatıon, und das iSt, meIne iıch, der Sınn,
dem das Wort heute gebraucht wird“.  5l Fıne solche rklärung findet eine
Stütze ım Missionsdekret des 11 Vatıcanum, heißt: „Um allen Menschen
das Geheimnis des Heıls und das VO:  — ö  tt kommende Leben anbieten
können, muß sich die Kirche diesen Gruppen einpflanzen, und War mıt
dem gleichen Antrieb, W1C sıch Christus selbst der Menschwerdung VO!

der konkreten sozialen und kulturellen Welt der Menschen einschließen ließ,
unter denen lebte.”*« Wenn Evangeli Nuntiandi: VOINl „wahrhaft eingewurzel-
ten Teilkirchen“ spricht, „die sıch SOZUSASCH verschmolzen en miıt den
Menschen, aber auch mıt den Wünschen, Reichtümern und Grenzen, mıt der
Art beten, eDen, Leben und Welt betrachten, WIC S1C für eINE
bestimmte Menschengruppe charakteristisch S$indı ist inhaltlıch asselbe
Z Ausdruck geDracht. In diesem Sınne sprach 'APST PAUL VO) der
Notwendigkeit, die Kulturen evangelisieren, S1Ce UrC. die Begegnung mMiı1t
der Frohbotschaft VO.: innen her EINCUCTIIAL, dem ruch zwischen Evangelı-

und Kultur, der „ohne Zweifel das Trama unseTer Zeitepoche“ ISL,
entgegenzusteuern. ” Der afrıkanische Priester BILENGI NZILEYEL faßte seiNEe
Untersuchungen über die Beerdigungsriten, die Fruchtbarkeitsriten und
magısche Praktiken dem Satz ZUSAaINnmMmıC: „Dıe Tatsachen, die WIT berichtet
haben, zeigen, NSCIC Eeute wel Welten eDen, die paralle nebenein-
ander ergehen und noch nıcht dazu gekommen sind, sıch gegenselt1ig
durchdringen.””” In noch vorsichtiger, aber doch richtungsweisender Weıiıse
forderte MUuDISO auf ıner Studienkonterenz St. Augustin bereits 1978
„Alles, Was afrıkaniısche Theologien und Theologen verlangen, ist das Recht,
nach iıhrem christlichen Selbstverständnis eben, das Recht, den ınen
gemeinsamen Glauben den Gott Jesu Christi ihren eıgenen Kategorıen,
iın ihrer Denkweise und ihren Weltanschauungen N1IC)  0 durchdenken und

formulieren; dies aber immer ım og mıt den andern Kirchen und
Theologien.””

Vıel adikaler sınd die Forderungen, die RÜCKER stellte. ast schonungs-
los rechnet mıiıt der „klassisch-missionarstheologischen” Denkweıise bzw.
der „Missionarstheologie“ als „Importtheologıe” ab und stellt ihr eINE „tradıi-
jonell kanische, bzw. die allegorische und die symbolische” Denkweise
egenüber. Wiıe MUuDISO glaubt auch ÜCKER, immer och 1Ur weniıge
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„prommente Theologen ‚afrıkanıscher eologıe"  dn gäbe, „da das korporatıv
denkende Afrıka herausragende Autoren VOINl Primärliteratur weniıg kennt  n
aber kann doch auf wichtige Zentren der Afrikaforschung und afrıkanı
schen eologıe verweısen WIEeE: Nıger1a, Accra bzw. Legon
Ghana, Fourah Bay Sıerra Leone, Kinshasa Zaıre, Makerere Uganda,
Tabora Tansanıa und Nairobi Kenia.” Das Ergebnis seiner umfassenden
und sehr tischen allzu kritischen?) Untersuchung vorausnehmend, urteilt

„Eimn das Wagnıs scheuendes Mißtrauen gegenüber dem nıcht bleitbaren,
die Absolutheit des Alles-schon-Wiıssens, verfängt sıch ınen Zirkel, Au»>

dem zunächst kein usweg offensteht:; ıhn schließlich doch SprEeENSCH,
muß das Funktionieren des Zirkels bewußt vergegenwärtigt werden. Ist eın
Verständnis fremdkultureller Intentionen ndliıch erreicht, erlaubt der
erweıterte Horızont eine unerwartete Perspektive für die ewertun;: der

Religionen und ınen diterenzierten ‚u  an: ZU Christentum.”® Dıe Bedeu-
tung iınes olchen und er Bücher 1Eg ıner exakten roblemdar
stellung, auch der Dynamıik, die olchen Überblicken deutlich wird: die

Lösungsversuche VO: europäischen Schreibtisch her aber werden notwendi-
gerwelse nıcht die volle, lebendige afrıkanısche Wirklichkeit einfassen, viel
mehr en Stück „Missionarstheologie” bleiben.

Man kann diesen Autsatz nıcht beenden, ohne wenıgstens kurz dıie
Versammlungen der „Dritte-Welt-Theologen” EAI WOT) erwähnen.” Dıe

Gründungsversammlung fand VO: 5.—1 1976 unter bewußtem Aus-
schluß VO: Kuropäern und Nordamerikanern Dar-es-Salaam Dıe
atuten geben als Ziel die „kontinuierliche Entwicklung christlicher
Theologıen der Drıtten Welt ), dıie dem Aulftrag der Kirche der Welt
dienen und Zeugnis geben VOI der Menschheit Chriıstus, die

Kampf für eine gerechte Gesellschaft ihren Ausdruck findet“.® Dar-es-Salaam
War hauptsächlich eine „Identitätsfindung“.“ Accra (EATWOT LI) konzentrier-

sich auf Afrika, Colombo/Wennappuwa EAI WOT LD auf Asıen, Sao
Paulo EAI WO  — IV) auf Lateinamerika. New Dehlhıi (EAI WOTI V) wollte eiINne
Biılanz ziehen, doch erkannte bald, y9' och verfrüht wäre, VOomn

iıner Synthese der vergans lNCch fünf Jahre sprechen Oder die Drıtte-

Welt-Theologen als eın geschlossenes (Janzes darzustellen“.°* Eg aber Wal

sıch der Erkenntnis: „Dıe Armen und Unterdrückten tauchen aus

ihrer Kultur des Schweigens auf, ihr Wort eine Welt richten, die

lange versucht hat, iıhre Existenz le gnen Sıe en das TundrecCc. aufLeben gehört, S1CE ber ihr eıgeneseıgenes Denken. Zu diesem Recht und
“5653Leben und ihren Glaubenr den befreienden Gott achdenken.
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